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bienen. Ser faule, nadjläffige ober gar leichtfertige Bteifter
wirb bagegeu nie auf einen grünen 3®üg fommen; fein
SBort unb Befeßl gilt toenig ober nißtS in her SBerfftatt,
im gangen fgauSßalt, beim Bublifutn, beim Bolfe. SBan

fagt oon ihm, ber fann frc£) ja felber nid^t regieren, wie will
er Sltibern ©ehocfam prebigen, ihnen ein guter Slrbeitgeber,
Lieferant unb brgl. fein?

SBeil eS halb feiten mehr richtige ^g>errfchaften unb OJÎeifterê«
lente gibt, fo leibet auch ber helfenbe Slrbeiterftanb barnnter.
Slnß er gäßlt balb mehr OBittelmäßigfeiten unb ©eringe, als
tüchtige unb felbftftänbige Senfer unb fjjanbelnbe. S£ücE)tige

SBeifter, Borfteper, Seiter bilben eine ebenfo tüchtige Slrbeiter»

fchaft heran unb bringen Çiemit ©emerbe unb 3nbuftrie in
Blütße unb Sluffßmung. Söeibe, SBeifter unb ©eßülfen,
müffen alfo gufammenpaffen, müffen gufammengepaßt werben,
too folßeS noch erforberlich ift. Saß ber helfenbe Arbeiter
ftc£) felber and) auSbitben foil, baS ift felftBerftänbliß. @r

muß fich n.idfit SItteS fagen laffen müffen, fonbern auch auS

eigenem SIntrieb ba§ ©efdbäft angreifen unb folib burßfüßren,
überhaupt folib leben. Sind) er fann in einem ©efßäfte
gum Segen ober Unfegen, gum fèeile ober Unheile werben.
Äann ber Bieifter bem SSerufe nid)t reßt Borftehen, fo ift
ber ©epülfe ba, ber gur ©aße fßauen foil. @r foil beS

fDieifierô ©ewerbe fo palten, al§ ob eS fein eigenes wäre

(natürlich bie ffaffe ausgenommen), ©in fßleßter, nnfoliber
SlrbeitSgeßülfe bagegen richtet oft noch mehr BerWirrung
unb ©(haben im ©efßäft unb in ber gamilie an, als ber

£err felber. 3« ber Begel foil biefer bei aller Slrbeit per=

fönlici) mitrathen unb mittljaten; er foil biefe Bormaßen,
wenn eS bie Umftänbe erheifchen. Ser Bieifter ift in erfter
Sinie Befehlshaber, Dirigent. $at er aber einen Slrbeiter
als ©efßäftsleiter berufen, fo foil biefer bie Blitarbeiter unb
Seprlinge beaufficf)tigerr unb forrigiren. Slm beften gebeipt

natürlich bas ©efßäft, wenn ber ©igenthümer in Berfnti
miimacht, angreift, unb baSjenige geht rücfwärtS, wo ber

Snßaber feiten ober nie gu ben Seiftungen ber ©eßülfen,
Sienftboten u. f. w. fchaut.

Sie meiften klagen über fßleßten ©ang beS Berufes
rühren Bon baljer, baß BleifterSleute nnb ihre Untergebenen
bie ©aepe entWeber nicht recht gelernt haben, ober wenn fie
eS gelernt, nicht miieinanber harmoniren. SBan nerlangt j

heutigen SageS überall bie Biitpülfe beS Staates, ber ®e=

meiuben unb Bereine gur ipebung nnb görberung ber ®e=

werbe! ©ang recht! SIber bie erfte Bebinguttg gnm ®e*
beipen ruht boch in einer tüchtigen 3Jieifter= unb Slrbeiterfcfiaft,
bic fid) felbft bilft. Bur wo biefe ©elbfthülfe nicht auS*

reicht, follen anbere gaftnren in ben Biß treten. SaS ift
nadi unferer Uebergeugnng ber wahre, oernünftige ©ogialiSs
muS; alle anbern übertriebenen gorberungen finb Utopien,
träume, unerfüllbare Söünfdje. („Dberaarg. SCagbl.")

®aubiäfic=ryeilttta)tf)tne.
($. 3i.=$. Br. 63,768.)

SSoItftänbig «utomatifcp mit befd)Ieuntgtem Biicfgang.

©S eptftiren fdjon Biete geilmafßinen, aber wohl wenige
für Blarf 75. — nnb trop beS niebrigen BreifeS fo uorgüg=
lieb arbeitenb, wie biejenige, weld)e am 15. 3uni b. 3. ber
Berlin=Seipgiger Blafßinenfabrif SouiS ©oebet u. So., Berlin,
Sllepanberftraße 14 b, unter Bc. 63,768 patentirt worben ift.

Biete ber bisher befannten SBafßtnen gum geilen ber

Banbfägeblatter geigen ben Uebelftanb, baß bie BefßaffnngS=
foften oerßältnißmäßig hohe finb unb ber SBeßaniSmns biefer
SBafßinen gu fompligirt ift. Sie ben ©egenftanb obigen
BatentcS bilbenbe Blafßine geißnet fich ttutt baburß ans,
baß ber BewegungS* unb SlrbeitSmeßaniSmnS änßerft ein*
fad) unb baßer billig in ber ^erftellung ift, bennoß aber
mit ber größten ©enanigfeit bei langfamem SlrbeitSgang unb
fßnellem Büdlauf arbeitet. 3ebem Befißer Bon Banbfägen
fann öaßer auch biefer einfache auf's Befte empfohlen Werben,

ba er bie fonft mühfame unb geitraubenbe SIrbeit beS geile®
ber Banbfägeblatter in gerabegu überrafßenber ©ßnettigfeit
unb ©anberfeit ausführt.

SaS gu feilenbe Sägeblatt wirb in bie gefßlißte, t)er=

ftellbare Sluflage eingelegt, fo baß nur bie 3äßne pernor*

fteßen, ber §nb ber S Uflinge ber âahnform entfpred)enb

eingeteilt, was burß angebraßte ©tettfßrauben fßnett unb

genau gefßießt, unb bie geile naeß ©cßräge ber 3äßne ein*

gefpannt. Sie Blafßine ift bann betriebsfähig, fann ent= :

weber mit Surbel für tganbbetrieb ober mit Biemenfßeilu
für Maftbetrieb Berfehen werben. 3ur befferen Sluflage bet

gelötbeten Blätter empfiehlt eS fiß, Seitrotten angubringeit.
Stuf SBunfß ftefjt bie girma mit weiteren SInSfünften übet

SeiftungSfäßigfeit u. f. w. biefer SBafßine gern gu Sienften.
®ie BerIin=Seipgiger Blafcßinenfabrif SoniS ©oebel n. ©o.,

bie, wie befannt, fpegiett gUfißlermafcßinen, ®ranSmiffionen,
Seimfocßer unb SBärmeeinriißtnngen baut, ßat ißre gabrii

jeßt wefenttiiß Bergrößert nnb fie nad) bem Beuban: Btichael'

brüde Br. 1 Berlegt, wäßrenb bie Bnreaup nnb bas Sager

Bon BebarfSartifeln, wie: Banbfägeblätter, EreiSfägeblätter,
§obeImeffer, geilen, ©taufferbüößfen, fämmtliiße SSerfgeuge

unb BebarfSartifel für bie ^olginbnftrie, Biemen, Del unb

fonfiftente gelte, Babbit's Bletatt gum SlnSgießen, fißnett

laufenbe Sager rc. naß wie nor in ber Sllepanberftraße 14b,
©tation 3attnowtßbrücfe, oerbleiben unb non ba gern iüit-

ftrirte Bretéitftett cmf SBnnfß an ernfttieße Befleftanten ge=

fanbt werben. (©ont. ôoIj*3t0O

!8cr)d)icbencö.
®a§ âôcItauêfteEungêftebcr fßeint anftedenb gu fein.

3nnert fieben 3aßren follen wir beren nicht weniger atö

Bier erleben. 3" ben bereits befannten, 1893 in ßßicagi),

1897 in Berlin nnb 1900 in SßariS, wirb nun nod) eine

oierte gemelbet: Slntwerpen 1894.
^oßgcnburgiftße ©ewerbeaudftcEung. ®er „Süoggenb.

Sing." maßt bie Slnregung gur Slrrangirung einer ©etnerbe»

SlnSftettung auf baS 3aßr 1893. Befanntliß fanb bie leßte

SluSftellung im 3<ßre 1888 in SBattwpl ftatt. Sie Sln=

regung ift atterbingS eine gute, bagegen müßten wir wünfßen,

baß fiß bie §anbwerfer aus allen ©emeinben ber Bier Be=

girfe SoggenburgS meßr baran betßeitigen mürben, als eS

bei ber leßten ber gatt war.
SluSgeißnung. Sie girma SBinfler u. ©o. in Buffifon

erhielt an bem erften internationalen SBeinmarft, Berbunben

mit einer Bmbuften» unb BahrungSmittelauSftettung in Ben

lin für ihre ®raft=@ffeng, ©ifewßffeng unb ^trfßwaffer ba§

Siplom mit filberner SBebaitte für ßeroorragenbe Seiftungen.

SBefcftißustg ber Sujienftetg. 3n ber leßten Bumtnet

ber „81:'g. ©ßw. Biilitärgtg." wirb in längerem Slrtifel bie

militäriiße Bebeutung berSngienßeig befproßen unb ber <5rroeü

terungur.b Berftärfung ber bortigen Söerfe baS SBort gefproßett.

Ser funbige Berfaffer fßlägt nor, bie 3ottbrucf unb bie

MuS gu befeftigen, auf bem gläfßerberg Bemgerfuppeln ober

Borbereitete Slrtitterieftettungen mit gemauerten ©ßußräuittett

angubringen, unb am BJeftßange beS ©prenfpiß ober am

galfniß, fowie bei Berau ein SBerf angulegen. Db auß

bei ©ufßa noß geftungSmerfe erforberliß würben, fotnwe j

auf bie Slbfißt an, weiße man mit ber geftungSanlage oen

binbe. Sluß bei Bagag unb ©arganS fottten neue SBetfe

erftettt werben.

SieSagernftcinbrußöefettfßüft beförbert jeßt ben größten

Spott ßrer ©teine nermittelft einer Sraßtfeilbahn naß ber

©tation Bieberfteinmaur. Ser ©emeinbe Sielsborf werben

bamit bebentenbe Soften für ben linterhalt ber ©trafte eo

fpart.
löouwefett itt Söcrn. ©ßon beginnt auf bem Mrße"'

felb ber Bau beS bernifßen SanbeSmnfeumS über baS erfte

©toefmerf ßinauSgnmaßfen unb geigt bem Befßauer auf ber

SBeftfeite bie großen ftolgen Bogenfenfter.
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dienen. Der faule, nachlässige oder gar leichtfertige Meister
wird dagegen nie auf einen grünen Zweig kommen; sein
Wort und Befehl gilt wenig oder nichts in der Werkstatt,
im ganzen Haushalt, beim Publikum, beim Volke. Man
sagt von ihm, der kann sich ja selber nicht regieren, wie will
er Andern Gehorsam predigen, ihnen ein guter Arbeitgeber,
Lieferant und drgl. sein?

Weil es bald selten mehr richtige Herrschaften und Meisters-
lente gibt, so leidet auch der helfende Arbeiterstand darunter.
Auch er zählt bald mehr Mittelmäßigkeiten und Geringe, als
tüchtige und selbstständige Denker und Handelnde. Tüchtige
Meister, Vorsteher, Leiter bilden eine ebenso tüchtige Arbeiter-
sckaft heran und bringen hiemit Gewerbe und Industrie in
Blüthe und Aufschwung. Beide, Meister und Gehülfen,
müssen also zusammenpassen, müssen zusammengepaßt werden,
wo solches noch erforderlich ist. Daß der helfende Arbeiter
sich selber auch ausbilden soll, das ist selstverständlich. Er
muß sich nicht Alles sagen lassen müssen, sondern auch aus
eigenem Antrieb das Geschäft angreifen und solid durchführen,
überhaupt solid leben. Auch er kann in einem Geschäfte

zum Segen oder Unsegen, zum Heile oder Unheile werden.
Kann der Meister dem Berufe nicht recht vorstehen, so ist
der Gehülfe da, der zur Sache schauen soll. Er soll des

Meisters Gewerbe so halten, als ob es sein eigenes wäre

(natürlich die Kasse ausgenommen). Ein schlechter, unsolider
Arbeitsgehülfe dagegen richtet oft noch mehr Verwirrung
und Schaden im Geschäft und in der Familie an, als der

Herr selber. In der Regel soll dieser bei aller Arbeit per-
sönlich mitrathen und mitthaten; er soll diese vormachen,
wenn es die Umstände erheischen. Der Meister ist in erster

Linie Befehlshaber, Dirigent. Hat er aber einen Arbeiter
als Geschäftsleiter berufen, so soll dieser die Mitarbeiter und
Lehrlinge beaufsichtigen und korrigiren. Am besten gedeiht

natürlich das Geschäft, wenn der Eigenthümer in Person
miimacht, angreift, und dasjenige geht rückwärts, wo der

Inhaber selten oder nie zu den Leistungen der Gehülfen,
Dienstboten u. s. w. schaut.

Die meisten Klagen über schlechten Gang des Berufes
rühren von daher, daß Meistersleute und ihre Untergebenen
die Sache entweder nicht recht gelernt haben, oder wenn sie

es gelernt, nicht miteinander Harmoniren. Man verlangt >

heutigen Tages überall die Mithülfe des Staates, der Ge-
meinden und Vereine zur Hebung und Förderung der Ge-
werbe! Ganz recht! Aber die erste Bedingung zum Ge-
deihen ruht doch in einer tüchtigen Meister- und Arbeiterschaft,
die sich selbst hilft. Nur wo diese Selbsthülfe nicht aus-
reicht, sollen andere Faktoren in den Riß treten. Das ist
nach unserer Ueberzeugung der wahre, vernünftige Sozialis-
mus; alle andern übertriebenen Forderungen sind Utopien,
Träume, unerfüllbare Wünsche. („Oberaarg. Tagbl.")

Bnndsiiqe-Feilmaschme.
(D. R.-P. Nr. 63,768.)

Bvltstttndig auwmatijch mil beschleunigtem Rückgang.

Es existiren schon viele Feilmaschinen, aber wohl wenige
für Mark 75. — und trotz des niedrigen Preises so vorzüg-
lich arbeitend, wie diejenige, welche am 15. Juni d. I. der

Berlin-Leipziger Maschinenfabrik Louis Goebel u. Co., Berlin,
Alexanderstraße 11k, unter Nr. 63,768 patentirl worden ist.

Viele der bisher bekannten Maschinen zum Feilen der

Bandsägeblätter zeigen den Uebelstand, daß die Beschasfnngs-
kosten verhältnitzmäßig hohe sind und der Mechanismus dieser

Maschinen zu komplizirt ist. Die den Gegenstand obigen
Patentes bildende Maschine zeichnet sich nun dadurch aus,
daß der Bewegungs- und Arbeitsmechanismus äutzerst ein-
fach und daher billig in der Herstellung ist, dennoch aber
mit der größten Genauigkeit bei langsamem Arbeitsgang und
schnellem Rücklauf arbeitet. Jedem Besitzer von Bandsägen
kann daher auch dieser einfache auf's Beste empfohlen werden,

da er die sonst mühsame und zeitraubende Arbeit des Feilens
der Bandsägeblätter in geradezu überraschender Schnelligkeit
und Sauberkeit ausführt.

Das zu feilende Sägeblatt wird in die geschlitzte, ver-

stellbare Auflage eingelegt, so daß nur die Zähne hervor-

stehen, der Hub der S ckklinge der Zahnform entsprechend

eingestellt, was durch angebrachte Stellschrauben schnell und

genau geschieht, und die Feile nach Schräge der Zähne ein-

gespannt. Die Maschine ist dann betriebsfähig, kann ent-

weder mit Kurbel für Handbetrieb oder mit Riemenscheibe

für Kraftbetrieb versehen werden. Zur besseren Auflage der

gelötheten Blätter empfiehlt es sich, Leitrollen anzubringen.
Auf Wunsch steht die Firma mit weiteren Auskünften über

Leistungsfähigkeit u. s. w. dieser Maschine gern zu Diensten.

Die Berlin-Leipziger Maschinenfabrik Louis Goebel u. Co.,

die, wie bekannt, speziell Tischlermaschinen, Transmissionen,
Leimkocher und Wärmeeinrichtnngen baut, hat ihre Fabrik

jetzt wesentlich vergrößert und sie nach dem Neubau: Michael-

brücke Nr. 1 verlegt, während die Bureaux und das Lager

von Bedarfsartikeln, wie: Bandsägeblätter, Kreissägeblätter,
Hobelmesser, Feilen, Staufferbüchsen, sämmtliche Werkzeuge

und Bedarfsartikel für die Holzindustrie, Riemen, Oel und

konsistente Fette, Babbit's Metall zum Ausgießen, schnell

laufende Lager zc. nach wie vor in der Alexanderstraße 11b,
Station Jannowitzbrücke, verbleiben und von da gern illu-

strirte Preislisten auf Wunsch an ernstliche Reflektanten ge-

sandt werden. (Cont. Holz-Ztg.)

Verschiedenes.
Das Weltausstellungsfieber scheint ansteckend zu sein.

Innert sieben Jahren sollen wir deren nicht weniger als

vier erleben. Zu den bereits bekannten, 1893 in Chicago,

1897 in Berlin und 19V0 in Paris, wird nun noch eine

vierte gemeldet: Antwerpen 1891.
Toggenburgische Gewerbeausstellung. Der „Toggenb.

Anz." macht die Anregung zur Arrangirung einer Gewerbe-

Ausstellung auf das Jahr 1893. Bekanntlich fand die letzte

Ausstellung im Jahre 1888 in Wattwyl statt. Die An-

regung ist allerdings eine guie, dagegen möchten wir wünschen,

daß sich die Handwerker aus allen Gemeinden der vier Be-

zirke Toggenburgs mehr daran betheiligen würden, als es

bei der letzten der Fall war.
Auszeichnung. Die Firma Winkler u. Co. in Rnssikon

erhielt an dem ersten internationalen Weinmarkt, verbunden

mit einer Produkten- und Nahrungsmittelausstellung in Ber-

lin für ihre Kraft-Essenz, Eisen-Essenz und Kirschwasser das

Diplom mit silberner Medaille für hervorragende Leistungen.

Befestigung der Luziensteig. In der letzten Nummer

der „W'g. Schw. Milüärztg." wird in längerem Artikel die

militärst^e Bedeutung der Luziensteig besprochen und der Erwei-

terung und Verstärkung der dortigen Werke das Wort gesprochen.

Der kundige Verfasser schlägt vor, die Zollbruck und die

Klus zu befestigen, auf dem Fläscherberg Panzerkuppeln oder

vorbereitete Artilleriestellungen mit gemauerten Schutzräumen

anzubringen, und am Westhange des Gyrenspitz oder am

Falkniß, sowie bei Perau ein Werk anzulegen. Ob auch

bei Guscha noch Festungswerke erforderlich würden, komme l

auf die Absicht an, welche man mit der Festungsanlage oer-

binde. Auch bei Ragaz und Sargans sollten neue Werke

erstellt werden.

Die Lägernsteinbruchgesellschaft befördert jetzt den größten

Theil ihrer Steine vermittelst einer Drahtseilbahn nach der

Station Niedersteinmaur. Der Gemeinde Dielsdorf werden

damit bedeutende Kosten für den Unterhalt der Strafte ^
spart.

Bauwesen in Bern. Schon beginnt auf dem Kirchen-

feld der Bau des bernischen Landesmuseums über das erste

Stockwerk hinauszuwachsen und zeigt dem Beschauer auf del

Westseite die großen stolzen Bogenfenster.
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2Iuf ber Sreitenrainpöpe fobann erpebt fip nunmehr bag

freunblipe Sorainefirplein, p beffen Dapftupl geftern ber

Slnfang gemalt tourbe. ©g ift ein fptanfer, jierliper Sau,
bem einft ber Dohenbete Durm rtocî) grofjern Seij geben mirb.

Seim Sapnpofbau in DIten finb feit ein paar 07?o=

naten girta 100 Arbeiter befpäftigt, burpmeg ©pmeijer.
fian glaubte früher, fagt bag „Dit. Söopenbl.", baff bie

SIrbeiter aug Sorbitalien bie tüptigften Gräfte für berartige
©rbarbeit feien. SBer aber jefet biefert fpmeijerifpen 2br-

beten pfiept, ber freut fid) ob ber Süftigfeit unb ©emanbt*
beit, mit toelc^er fie fpon nap loenigen Dagen ber Uebung
biefer Slrbeit obliegen; fie fteEteu oor ben heften italienifp en

Arbeitern nicht prüd.
§artfupjer oon ©ebrüber Reuden u. ßomp. Sieffing*

röhre für Serbampfapparate, ßonbenfatoren ' unb Seffel unter*
liegen befanntlip einer balb fdftnelleren, balb langfameren
aber immertoährenben unb fortfpreitenben 3erftörung, melpe
pauptfäplip auf eine pemifpe Seräitberung beg 3ta£eg p*
rüdpfüpren ift. 3e nach Sefpaffenpeit ber oerbampften
jflüffigfeiten tritt biefe 3erkpung proportioneU bem größeren

ober geringeren Stufgehatte ber Sopre auf. Sielfache Ser*
furfte mit ben oerfdliebenartigften Stetaülegirungen Itefjen er*

lennen, baff Supferropre ohne jeben 3tafpfap p meip für
Serbampfungg* unb oiele anbere 3®«ta finb unb führten
enbtid) bap, burp ein befonbereg ©pmelperfapren eine

Sotpgujslegirung p bilben, metpe burp bie girma ©ehr.
Reuden u. So. in Slapen unter ber Sejeipmtng „fjartfupfer"
in ben §anbel gebraut toirb. Dag ©artfupfer bietet jebe
(Garantie gegen 3^fehung ober fdinellen Serfpteijj- Söhre
au§ biefem Sletah toerben in jeber Ijjinfipt allen Slnforbe*
rungen entfprepen, toeldhe an hefte ©ieberopre, ßonbenfator*
röhre ober Seffelropre gefleht toerben lönnen unb empfehlen
ftdj baper alg oortheilhaft unb anSbanernb. ©rohere Ser*
fuctie mit biefent £art£upfermetah ergaben überbieg, bah folpeg
Bebeutenb miberftanbgfäpiger, fefter unb jäher alg fonftige,
felbft hefte Supferforte ift. ©s mürbe j. S. burp umfaffenbe
groben feftgefteht, bah bei inneren Drudproben Ia Tupfer*
tpre bei 470 kg, §artfupferropre erft bei 775 kg per
ßuabratcentimenter SSafferbrud planen; bei äufseren Drud*
proben Ia Supferropre bei 480 kg, ©artfupferropre erft bei
790 kg per Duabratcentimeter Drud plafeen. Sei Srup*
proben ertrug ein aug einem gepgenen Sopr gefdjnfltener
Sletatlfireifen Pon 10 mm Sreite bei 2 Yj mm Sletahftärfe
an? Ia Tupfer eine Selaftung Pon 860 kg, aug §art!npfer
eine folpe oon 1220 kg per Duabratcentimeter. Sei einer
Selaftunggprobe eineg fgiartfnpferropreS oon 28 mm innerem,
48 mm äuherem Durpmeffer auf 865 mm freitragenb bog
folpeg fiep bei jirfa 900 kg Selaftung nur girfa 10 mm
burp unb braep erft bei 1360 kg Selaftung. Durp biefe
Stoffe SSiberftanbSfäpigfeit gegen jeben Drud ober Selaftung
finb ©artfnpferropre befonberê geeignet pm Slugpalten ftarfer
Spannungen, ba biefelben im Serpältniffe p gemöpnlipen
Supferropren eine Srupfeftigteit befipen Dan 12 72 r 7- Die
Stope Diptigfeit unb geringe Sorofität ift eine peroorragenbe
©igenfpaft ber neuen Sletahlegirung, toie pope 5jSoIiturfäpig=
fett beg §artfupferg foIdbteS p SBaljen, Dielen ©uhftüden,
Slecpen :c. befonberS geeignet maept. (S. 3tf<Pf- f- Süben*
ä«der=3nb. 0. 175).

Der Sßeifjtannemmdlcr. 3n Derftpiebenen SBalbungen
an beiben 3üricpfeeufern geigen gegenroärtig bie SBeihtannen
eine frantpafte ©rfpeinung, inbem bie Säbeln namentlich
in ben SBipfeln rötplip nnb mie Dom Çeuer Derfengt aus*
fepen; eg rüprt bieg Don bem nun beenbigten gfrafc burcp
ben SBeiptannenmidler per; bie auggemapfenen Säuppen
haben eine Sänge Don 1—2 ßentimeier.

©inen ftortfpritt in her §erfteHung ber Speeren
berbemft man bem grabrifanten Rendels in ©Olingen. Die
SetDßpnlnpe ©tpeere beftept aug pet ©cpneiben, bie burtp
etnen Stift Derbunben finb. ©ie roirfen baburd;, bap fie

ben ©egenftanb piftpen fiep abquetfepen. Sei ber neuen
©tpeere frnb bagegen bie ©cpneiben burcp eine Sapfel Der*

bunben, in ber eine einfache §ebelüberfepung beroirtt, bah
bie eine ©cpneibe roäprenb beg 3amacpeng an ber anberen
peruntergejogen mirb. ©omit mirft bie untere Sade als
Unterlage unb bie obere als ÜSeffer, bag ben ©egenftanb
auf ber Untertage jerfepueibet. Damit mirb eine Diel gröbere
Sßirtnng erjielt. @o ift j. S. eine tleine ©tpeere im ©tanbe,
eine fünffache Sage ©oplenleber bnrippfepneiben. Die neue
©rfinbung mirb fiep ficperlicp halb einbürgern.

SûUtpfangreiniBUHgë'Sîontrolappûrat Don fÇranj Sern*
pofer in §orn ift ein Slpparat, melcper etne umfaffenbe unb
püerläffige Contrôle beS fo roieptigen teprgefcpäfteg ermög*
licpt. Der Apparat beftept im SBefentlicpen, mie baS Sa*
teut* nnb teepnifepe Sureau oon Steparb SüberS in ©örlip
mittpeilt, aus einer in ber ©epornfteinmanb unter fjeberbrud
gelagerten Statte, melipe beim Seinigen »beS ©^ornfteineS
mittelft Sugelbürfte burcp biefe naep aupen gebrüdt mirb unb
baburcp auf einer SSarfirfcpeibe entmeber bireft ober mittelft
eleftrifcper Uebertragung bie gefepepene Seinigung angeigt unb
regiftrirt. Der Slpparai befipt feine in ben Saucpfang pinein*
regenben Seftanbtpeile, bte etma burcp perabfatlenbe Segen*
ftänbe (Störtet ac.) befepäbigt merben fönnten. Slttcp fünf*
tionirt ber Slpparai geräufcploS unb regiftrirt bie im Saucp*
fang Donogenen Sürftenjüge opne roeitereS 3ntpuu. ®rö=
here Serunreinignngen beS SlpparateS fönnen niept ftatifinben
unb bie Seinigung üon glugafepe ift möglich, opne ben Slppa*

rat Don feiner Stehe nepmen ju müffen.
Die „£>ope (sffe" be* .fîônigl. §alêbrûcfner Kütten.

Die ©rbauung eineg ©epornfteineg, ber ahe feine @ohegen

überragen fohte, ein Sanroerf, bag nur Don einigen Dpürmen
in ber §öpe übertroffen mirb, ein Saumerf, bag auf bem

©rbbah an ©djlanfpeit opne ©leiepen baftept, muhte in ber

3eit, mo ber ©iffeltputm öunberttaufenbe oon Semunberern

anjog, nid)t nur für bag engere ©acpfenlanb, fonbern auep

über beffen ©renjen pinaug Don Sntereffe fein. — Die ,,©ope
(Sffe" pat ben 3®^/ hie beim Söften ber ©rje frei roerbenben

fänrepattigen ©afe fo poep in bie Sltmofppäre ju füpren, bah
fie niept mepr mie feitper ben Sanbroirtpen ©cpaben Derurfacpen.

Die Kütten felbft liegen im Dpale ber Stulbe, etma eine ©tunbe
DonfSfreiberg entfernt, reeptg Don bemfelöen erpebtficpbagStnlben*
ufer jiemlicp fteil, unb bort pat man 60 m über bem §ütten*
nibeau ben ©runb für ben ©epornftein 3 m tief unb 12 m
im Duabrat meffenb, in ©teingeröhe eingetrieben, big trag*
fähiger ©neigfelfen erreicht mürbe. Ueber bem gunbament
erhebt fiep bag quabratifepe unb oben in ein Slcpted Der*

laufenbe Softament Don 10 m unterer ©eitenlänge unb 9 m
ööpe, in metepem jmei Deffnungen, mooon bie eine jur
Seinigung unb bie anbere für ben Slnfcpluh beg £analg be*

ftimmt ift, angebracht finb. Die Deffnungen paben eine

liepte SBeite Don 2 m unb eine licpte tpöpe Don 2,65 m.
Sluf bem Softament beginnt bie 131 m pope rnnbe ©äule,
bie unten eine licpte SSeite Don 5 m unb oben Don 2,5 m
pat unb beren obere SBanbftärfe noep 250 mm beträgt. Die
(Sffe pat forait eine ©efammtpöpe aö Derrain Don 140 m
unb liegt mit iprer oberen Stünbung 200 m über ber Kütten*
fople. Dag Stauermerf beftept augfcpliehlicp aug partge*
brannten gelben Dponjiegeln ber 3ic0eki SIfe- Die San*
materialien maren in entfpreepenber ©üte in ber Säpe beg

Sauplapeg niept p paben, bie Siegel patten einen 2Beg big
3?reiberg Don 132 km, ber Dregbener Saufanb Don 40 km,
ber ppbraulifcpe ®alf Don Deplip 120 km, ber ©ement Don
ber Sortlanb*6ementfabri! ©opnip 89 km prüdplegen. Dag
Söaffer lieferte eine SSafferfäulenmafcpine aug bem Sotpfcpön*
berger ©tohen. Die Slnfupr beg Staterialg muhte Don fjrei*
berg per Slcpfe erfolgen, auf SBegen, bie tpeilroeife ©teigungen
Don 1:7 patten. Der Drangport beg Saumaterialg Dom

Sauplap auf ben ©epornftein gefepap bnrcp einen eigen»
pierju gebauten felbfttpätigen Slufpg, ber 'bie Saften inner*
palb ber ©ffe aufjog unb ber feine Semegung burcp eine
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Auf der Breitenrainhöhe sodann erhebt sich nunmehr das

freundliche Lorainekirchlein, zu dessen Dachstuhl gestern der

Anfang gemacht wurde. Es ist ein schlanker, zierlicher Bau,
dem einst der vollendete Turm noch größern Reiz geben wird.

Beim Bahnhofbau in Ölten sind seit ein paar Mo-
naten zirka 100 Arbeiter beschäftigt, durchweg Schweizer.
Man glaubte früher, sagt das „Olt. Wochenbl.", daß die

Arbeiter aus Norditalien die tüchtigsten Kräfte für derartige
Erdarbeit seien. Wer aber jetzt diesen schweizerischen Ar-
bester» zusieht, der freut sich ob der Rüstigkeit und Gewandt-
heit, mit welcher sie schon nach wenigen Tagen der Uebung
dieser Arbeit obliegen; sie stehen vor den besten italienischen
Arbeitern nicht zurück.

Hartkupser von Gebrüder Heucken u. Comp, Blessing-
röhre für Verdampfapparate, Kondensatoren und Kessel unter-
liegen bekanntlich einer bald schnelleren, bald langsameren
aber immerwährenden und fortschreitenden Zerstörung, welche

hauptsächlich auf eine chemische Veränderung des Zinkes zu-
rückzuführen ist. Je nach Beschaffenheit der verdampften
Flüssigkeiten tritt diese Zersetzung proportionell dem größeren
oder geringeren Zinkgehalte der Rohre auf. Vielfache Ver-
suche mit den verschiedenartigsten Metalllegirungen ließen er-
kennen, daß Kupferrohre ohne jeden Zinkzusatz zu weich für
Verdampfnngs- und viele andere Zwecke sind und führten
endlich dazu, durch ein besonderes Schmelzverfahren eine

Nothgußlegirung zu bilden, welche durch die Firma Gebr.
Heucken u. Co. in Aachen unter der Bezeichnung „Hartkupfer"
in den Handel gebracht wird. Das Hartkupser bietet jede
Garantie gegen Zersetzung oder schnellen Verschleiß, Rohre
aus diesem Metall werden in jeder Hinsicht allen Anforde-
rungen entsprechen, welche an beste Siederohre, Kondensator-
röhre oder Kesselrohre gestellt werden können und empfehlen
sich daher als vortheilhaft und ausdauernd. Größere Ver-
suche mit dieseni Hartkupfermetall ergaben überdies, daß solches
bedeutend widerstandsfähiger, fester und zäher als sonstige,
selbst beste Kupfersorte ist. Es wurde z, B. durch umfassende
Proben festgestellt, daß bei inneren Druckproben Is, Kupfer-
rchre bei 470 stA, Hartkupferrohre erst bei 775 stA per
Luadratcentimenter Wasserdruck planen; bei äußeren Druck-
Proben la. Kupferrohre bei 480 stA, Hartkupferrohre erst bei
79V per Quadratcentimeter Druck platzen. Bei Bruch-
Proben ertrug ein aus einem gezogenen Rohr geschnittener
Metallstreifen von 10 mur Breite bei 2^ nana Metallstärke
aus lg, Kupfer eine Belastung von 860 stA, aus Hartkupfer
eine solche von 1220 stA per Quadratcentimeter. Bei einer
Belastungsprobe eines Hartkupferrohres von 28 ram innerem,
48 mna äußerem Durchmesser auf 865 nana freitragend bog
solches sich bei zirka 900 stA Belastung nur zirka 10 nana
durch und brach erst bei 1360 stA Belastung. Durch diese

große Widerstandsfähigkeit gegen jeden Druck oder Belastung
find Hartkupferrohre besonders geeignet zum Aushalten starker
Spannungen, da dieselben im Verhältnisse zu gewöhnlichen
Kupferrohren eine Bruchfestigkeit besitzen von 12^ : 7. Die
große Dichtigkeit und geringe Porosität ist eine hervorragende
Eigenschaft der neuen Metalllegirung, wie hohe Politurfähig-
keit des Hartkupfers solches zu Walzen, vielen Gußstücken,
Blechen zc. besonders geeignet macht, (N. Ztschr. f. Rüben-
Mcker-Jnd. S. 175).

Der Weißtannenwickler. In verschiedenen Waldungen
an beiden Zürichseeufern zeigen gegenwärtig die Weißtannen
eine krankhafte Erscheinung, indem die Nadeln namentlich
in den Wipfeln röthlich und wie vom Feuer versengt aus-
sehen; es rührt dies von dem nun beendigten Fraß durch
den Weißtannenwickler her; die ausgewachsenen Räupchen
haben eine Länge von 1—2 Centimeter.

Einen Fortschritt in der Herstellung der Scheeren
verdankt man dem Fabrikanten Henckels in Solingen, Die
gewöhnliche Scheere besteht aus zwei Schneiden, die durch
ewen Stift verbunden sind. Sie wirken dadurch, daß sie

den Gegenstand zwischen sich abquetschen. Bei der neuen
Scheere sind dagegen die Schneiden durch eine Kapsel ver-
bunden, in der eine einfache Hebelübersetzung bewirkt, daß
die eine Schneide während des Zumachens an der anderen
heruntergezogen wird. Somit wirkt die untere Backe als
Unterlage und die obere als Messer, das den Gegenstand
aus der Unterlage zerschneidet. Damit wird eine viel größere
Wirkung erzielt. So ist z, B. eine kleine Scheere im Stande,
eine fünffache Lage Sohlenleder durchzuschneiden. Die neue
Erfindung wird sich sicherlich bald einbürgern.

Rauchsangreinigungs-Kontrolapparat von Franz Bern-
hofer in Horn ist ein Apparat, welcher eine umfassende und
zuverlässige Kontrole des so wichtigen Kehrgeschäftes ermög-
licht. Der Apparat besteht im Wesentlichen, wie das Pa-
tent- und technische Bureau von Richard Lüders in Görlitz
mittheilt, aus einer in der Schornsteinwand unter Federdruck
gelagerten Platte, welche beim Reinigen-des Schornsteines
mittelst Kugelbürste durch diese nach außen gedrückt wird und
dadurch aus einer Markirscheibe entweder direkt oder mittelst
elektrischer Uebertragung die geschehene Reinigung anzeigt und
registrirt. Der Apparat besitzt keine in den Rauchfang hinein-
ragenden Bestandtheile, die etwa durch herabfallende Gegen-
stände (Mörtel zc.) beschädigt werden könnten. Auch funk-
tionirt der Apparat geräuschlos und registrirt die im Rauch-
fang vollzogenen Bürstenzüge ohne weiteres Zuthun. Grö-
bere Verunreinigungen des Apparates können nicht stattfinden
und die Reinigung von Flugasche ist möglich, ohne den Appa-
rat von seiner Stelle nehmen zu müssen.

Die „Hohe Esse" de» Königl. Halsbrückner Hütten.
Die Erbauung eines Schornsteines, der alle seine Kollegen
überragen sollte, ein Bauwerk, das nur von einigen Thürmen
in der Höhe übertroffen wird, ein Bauwerk, das auf dem

Erdball an Schlankheit ohne Gleichen dasteht, mußte in der

Zeit, wo der Eisfelthmm Hunderttausende von Bewunderern

anzog, nicht nur für das engere Sachsenland, sondern auch

über dessen Grenzen hinaus von Interesse sein. — Die „Hohe
Esse" hat den Zweck, die beim Rösten der Erze frei werdenden

säurehaltigen Gase so hoch in die Atmosphäre zu führen, daß
sie nicht mehr wie seither den Landwirthen Schaden verursachen.

Die Hütten selbst liegen im Thale der Mulde, etwa eine Stunde
vonFreiberg entfernt, rechts von demselben erhebtsichdasMulden-
user ziemlich steil, und dort hat man 60 ra über dem Hütten-
niveau den Grund für den Schornstein 3 m tief und 12 irr
im Quadrat messend, in Steingerölle eingetrieben, bis trag-
fähiger Gneisfelsen erreicht wurde. Ueber dem Fundament
erhebt sich das quadratische und oben in ein Achteck ver-
laufende Postament von 10 m unterer Seitenlänge und 9 in
Höhe, in welchem zwei Oeffnungen, wovon die eine zur
Reinigung und die andere für den Anschluß des Kanals be-

stimmt ist, angebracht find. Die Oeffnungen haben eine

lichte Weile von 2 m und eine lichte Höhe von 2,65 m.
Auf dem Postament beginnt die 131 ur hohe runde Säule,
die unten eine lichte Weite von 5 ra und oben von 2,5 rn
hat und deren obere Wandstärke noch 250 ram beträgt. Die
Esse hat somit eine Gesammthöhe ab Terrain von 140 rn
und liegt mit ihrer oberen Mündung 200 m über der Hütten-
sohle. Das Mauerwerk besteht ausschließlich aus hartge-
brannten gelben Thonziegeln der Ziegelei Ilse. Die Bau-
Materialien waren in entsprechender Güte in der Nähe des

Bauplatzes nicht zu haben, die Ziegel hatten einen Weg bis
Freiberg von 132 stur, der Dresdener Bausand von 40 stva,
der hydraulische Kalk von Teplitz 120 stva, der Cement von
der Portland-Cementfabrik Gößnitz 89 stm zurückzulegen. Das
Wasser lieferte eine Wassersäulenmaschine aus dem Rothschön-
berger Stollen. Die Anfuhr des Materials mußte von Frei-
berg per Achse erfolgen, auf Wegen, die theilweise Steigungen
von 1:7 hatten. Der Transport des Baumaterials vom
Bauplatz auf den Schornstein geschah durch einen eigens
hierzu gebauten selbstthätigen Aufzug, der 'die Lasten inner-
halb der Esse auszog und der seine Bewegung durch eine
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ßofoinobile erhielt. giir ben SXuf= unb 2lbfrieg ber ölrbeiter
finb außerhalb an ber Säule ©teigeifen angebracht.

©ine DJiajdiiuc put Sohren Dierecftßer Seither würbe
fiirjlid) in ®emfchlanb ben Ingenieuren OJîeïïing nub SjugheS

tn S9tnningbam patentirt. 93i® jeßt werben öierecfige Södjer
in- OJietaÜplatten, bie p biet finb, um fie ftangen ju fönnen,
baburdi liergeftelU' baß aus beut uorgebof>rten runben üoe^e

tnittelft üleijjel unb geile bas bas Ufierecf herausgearbeitet

wirb, ma§ eine febr jeitrauöenbe SXrbett ift, jumal wenn bie

herpfteßenben SSierecïe non genauer ®röße unb gorrn fein

mitffen. ®urd) obige äSorridjtuug, bie an jeber Sohrmafcljme
angebracht werben fann, bei ber ber breifantig geftaltete
23o£>rer an feinem obern ©übe in einer oierfantigen Setjre

ober guhruugSmatriße läuft, ift eg ermöglicht, ganj reget
mäftige, gleichgroße, öierecfige Söcher öon beliebigem ®urcfp
rneffer p bohren.

3«r 2öarnuttg. Stuf ber Säge in SBichtrach (Sera)
fletterte ein jwet gahre altes DJiäbc^en be§ ©ägerS rittlingg
auf ein Ôolj, baS ber ©ägerfnecht auf bie ©age jog, um

auf bem fèolg ju „reiten" ; allein unôerfeïjenê riß baS ©eil,
baä §olj gerieth ins Sollen unb erbriiefte baS ®inb, weldjeg

auf ber ©teile tobt blieb.
gebenfaflê ein Unilunt öon Stammtifcf) befinbet fic|

in einer ©artenwirthfefjaft in glumern. @S ift ber Sßurjet
ftoef einer gewaltigen ®id)e. ®er ®igenthümer ber genanw
ten 2Birthfdjaft hat bag ©tücf, baê 70 3entner wiegt, nach

gluntern trangporiren unb jum ©d)uß gegen Serberben im=

pragniren laffen. ®er ©tammtifih hat einen ®urd)mefftt
öon 2 Steter 80 Sentimeter.

©in guter Spruch — fteht am ®ingange ber âofinp
StuSftelluug:

SBillfommen Süßer will fchaßen lernen
©ein Solf beut im Suliurwettlauf,
©uch'g nicht bei geften, in Safernen,
ßr fuch'g bei feiner Slrbeit auf!

aiu^jcithitunfl. wirb unfere Sefer intereffiren ;,u uer«

nehmen, baß bei ber im guni in .spannooer ftattgefunbenen 2Iuä»

ftellung für @d)toffev tc. bie im Serlage bon griebr. SBoIfram,
©iiffetborf erfdfienenen SBerfe geller, „bie @d)tniebelunft I. biä III."
unb Üebnbaufen, „Wobente Wöbelneubeiten" mit bent hocf}ften

greife „ber ftlbernett Webaille" prämirt würben.

grngew.
391. SBeldjeä ift ber prattifebfte, einfaebfte unb in ber Sln>

[cbaffung billigfte ißetroieummotor? Sefifjt ober tennt gemanb in

ber ©djweij ben ißetroleummotor „®nom" unb ift berfelbe auch

baä, waä man uon bemfetben t)ürt SBerben in ber ©d)roeij S)to>

toren in gleicher Sauart gemacht unb finb biefelben fo billig roie

bie beutfeben? Ober bat Süemanb ben SBerfauf be® „®nont" in

ber ©cbweij übernommen?
392. Seld)eä Wöbelgefdfiift wäre Slbitebmer oon tanneitett

Wöbein, Kommoben zc. unb ju meldjem ißretä?
393. ÜBer fanft billigft jirfa 16 Weter fd)ötteä, gerabeä

Sudjentjolj, 4 Weter lang, 35 (Zentimeter ®urd)meffer?
39-4. Sei einem reparirten Kachelofen, weldjer juin StuS»

troetnen 7 Wal fpärlid) angebest mürbe unb oljne ôinberniffe

gut gebogen bat, fanb beim 8. Wate eine ©plofton ftatt. $<ü

Srennmaterial mar immer baä namlidje: glü|enbe (poljfoblen, et»

maä reinere ©pabnli, nom (potjfpatten berriibrenbe Dîinbe,

gang :c., jeboeb teilte Sägfpäbne. ®ie iKtnbe mar etroaä feucht,

bie Sluflegung eine §anb ooll Stinbe. Sicher ift nicht, ob bie

9tinbe ebenfalls in lebenbeä geuer |gerietl). Sie geuertbüre wirb

gefclitoffen unb ber gugfdjieber ftetjt offen, unb nun nach taum

fünf Winuten fitallt eä unb bedt ben Ofen total ab 3>:e Kad)ei'

roänbe merben bereits bis jur ©odelböbe biuunter auäetnanber,

gefdjleubert, bie fïacheln fliegen, tbeilroeife großen ©djaben anrifr
tenb, in ber ©tube herum, etliche jum genfter biuau^ -r-
^Brennmaterial ift tbeitmeife auäetnanber. SSaä tann nun bie

Urfactje biefer ©jplofion geroefen fein? gft.oielleid)t ein gad)mann
fo gütig, mir hierüber Stufftäruitg ju geben?

395. üßeld)eä ift ber jroedmäßigfte Scbmiebebammer für W®'

torbetrieb einer ïleineren SSerïftatt unb too finb foldje iit Xhötig*

feit ju feljen
396. Ser liefert eine ^iffeïmaf^ine jum Riffeln uon

gußmatjen für bie Wütterei, eoentuell nur für Söatjen an gutter'
bred)mafd)inen ic.? ®efl. SUtätunft erbittet ©. SBältß, ©djöftlanb.

397. Könnte mir gemanb gefältigft mittbeiten, mie man am

beften bie oerfdjiebetten poljabjugSmufter in SSaffer abrieben tauf
auf Wöbet unb mo beliebt man fie am billigten. SSitve für ^
Sluätunft febr banfbar.

?lrütoortcu.
Sluf grage 378. 3am Sorauä muß id) bemerten, baß i®

Vertrieb ber ©täbte=Dbligationen ober befjer gefagt ber Slnleißeu^
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Lokomobile erhielt. Für der. Auf- und Abstieg der Arbeiter
sind außerhalb an der Säule Steigeisen angebracht,

Eine Maschine zum Bohren viereckiger Löcher wurde
kürzlich in Deutschland den Ingenieuren Melling und Hughes

in Birmingham palemirt. Bis jetzt werden viereckige Löcher
in Metallplatten, die zu dick sind, um sie stanzen zu können,
dadurch hergestellt' daß aus dem vorgebohrten runden Loche

mittelst Meißel und Feile das das Biereck herausgearbeitet

wird, was eine sehr zeitraubende Arbeit ist, zumal wenn die

herzustellenden Vierecke von genauer Größe und Form sein

müssen. Durch obige Vorrichtung, die an jeder Bohrmaschine
angebracht werden kann, bei der der dreikantig gestaltete

Bohrer an seinem obern Ende in einer vierkantigen Lehre
oder Führungsmatritze läuft, ist es ermöglicht, ganz regel-

mäßige, gleichgroße, viereckige Löcher von beliebigem Durch-
Messer zu bohren.

Zur Warnung. Auf der Säge in Wichtrach (Bern)
kletterte ein zwei Jahre altes Mädchen des Sägers rittlings
auf ein Holz, das der Sägerknecht auf die Säge zog, um

auf dem Holz zu „reiten" ; allein unversehens riß das Seil,
das Holz gerieth ins Rollen und erdrückte das Kind, welches

auf der Stelle todt blieb.
Jedenfalls ein Unikum von Stammtisch befindet sich

in einer Gartenwirthschaft in Fluntern, Es ist der Wurzel-
stock einer gewaltigen Eiche, Der Eigenthümer der genann-
ten Wirthschaft hat das Stück, das 70 Zentner wiegt, nach

Fluntern transporiren und zum Schutz gegen Verderben im-

prägniren lassen. Der Stammtisch hat einen Durchmesser

von 2 Meter 80 Centimeter,
Ein guter Spruch — steht am Eingange der Zofinger

Ausstellung:
Willkommen! Wer will schätzen lernen
Sein Volk heut im Kulturwettlauf,
Such's nicht bei Festen, in Kasernen,
Er such's bei seiner Arbeit auf!

Büchertisch.
Auszeichnung. Es wird unsere Leser interessiren zu ver-

nehmen, daß bei der im Juni in Hannover stattgefundenen Aus-

stellung für Schlosser :c, die im Verlage vvn Friedr, Wolfram,
Düsseldorf erschienenen Werke Feller, „die Schmiedekunst l, bis III,"
und Lehnhausen, „Moderne Möbelneuheiten" mit dem höchsten

Preise „der silbernen Medaille" prämirl wurden.

Fragen.
ttitlt. Welches ist der praktischste, einfachste und in der An-

schafsung billigste Petroleummoior? Besitzt oder kennt Jemand in

der Schweiz den Petroleummotor „Gnom" und ist derselbe auch

das, was man von demselben hört? Werden in der Schweiz Mo-
ioren in gleicher Bauart gemacht und sind dieselben so billig wie

die deutschen? Oder hat Niemand den Verkauf des „Gnom" in

der Schweiz übernommen?
ltitÄ. Welches Möbelgeschäft wäre Abnehmer vvn tannenen

Möbeln, Kommoden ?e. und zu welchem Preis?
3N3. Wer kauft billigst zirka 16 Meter schönes, gerades

Buchenholz, 4 Meter lang, W Centimeter Durchmesser?
3N3. Bei einem reparirken Kachelofen, welcher zum Aus-

trocknen 7 Mal spärlich angeheizt wurde und ohne Hindernisse

gut gezogen hat, fand beim 8, Male eine Explosion statt. Das

Brennmaterial war immer das nämliche: glühende Holzkohlen, et-

was reinere Spähnli, vom Holzspalten herrührende Rinde, Ab-

gang :c,, jedocb keine Sägspähne, Die Rinde war etwas feucht,

die Auflegung eine Hand voll Rinde, Sicher ist nickst, ob die

Rinde ebenfalls in lebendes Feuer jgerieth, Die Feuerthüre wird

geschlossen und der Zugschieber steht offen, und nun nach kaum

fünf Minuten knallt es und deckt den Ofen total ab Die Kachel-

wände werden bereits bic- zur Sockelhöhe hinunter auseinander,

geschlendert, die Kacheln fliegen, theilweise großen Schaden änlich-

tend, in der Stube herum, etliche zum Fenster hinaus :c. Das

Brennmaterial ist theilweise auseinander, Was kann nun die

Ursache dieser Explosion gewesen sein? Ist vielleicht ein Fachmann
so gütig, mir hierüber Aufklärung zu geben?

:!!>!». Welches ist der zweckmäßigste Schmiedehammer für Mo-

torbetrieb einer kleineren Werkstatt und wo sind solche in Thätig"
keii zu sehen?

396. Wer liefert eine Riffelmaschine zum Riffeln von Hart-

gnßwnlzen für die Müllerei, eventuell nur für Walzen an Futter-
vrechmaschinen :c.? Gefl, Auskunft erbittet S. Wälty, Schöftland,

3!>7. Könnte mir Jemand gefälligst mittheilen, wie man ain

besten die verschiedenen Holzabzugsmnster in Wasser abziehen kann

auf Möbel und wo bezieht man sie am dilligsten. Wäre für die

Auskunit sehr dankbar.

Antworten.
Auf Frage 378. Zum Boraus muß ich bemerken, daß

Vertrieb der Slädte-Obligaiionen oder besser gesagt der Anleihen»-
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